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Kleine Anfrage: Sicherstellung eines Übergangsangebots im Bereich zwei-
sprachiger Schulangebote (Classe bilingue) 

 

Fragen 

Der Gemeinderat wird um Beantwortung folgender Fragen gebeten: 

1. Plant der Gemeinderat ein Übergangsangebot, um die Phase zwischen der Auflösung der städ-

tischen Classe bilingue und dem möglichen Aufbau des neuen zweisprachigen Angebots der 

Französischen Schule zu überbrücken? 

2. Wie wird sichergestellt, dass bestehende Ressourcen, insbesondere qualifizierte Lehrpersonen, 

Unterrichtsmaterialien und organisatorische Strukturen, nicht vollständig abgebaut werden, bevor 

das mögliche neue kantonale Angebot bereitsteht? 

3. Ist der Gemeinderat bereit, aktiv Synergien mit dem Kanton und der Französischen Schule zu 

nutzen, um Doppelaufwände – insbesondere bei der Rekrutierung von Lehrpersonen, der Klas-

senbildung und der Schulorganisation – zu vermeiden, sollte der Vorstoss aus dem Grossen Rat 

zustande kommen? 

 

Begründung 

Im Sommer 2026 wird das städtische Angebot der Classe bilingue (Pilotprojekt) eingestellt, ohne 

dass ein Nachfolgeangebot der Stadt Bern vorgesehen ist. Nun hat der Grosse Rat im November 

2025 eine Interpellation einstimmig angenommen, die fordert, dass die Französische Schule künftig 

ein zweisprachiges Angebot analog demjenigen der Classes bilingues einführt. Angesichts dessen, 

dass die Stadt Bern die ECLF (Ecole Cantonale de Langue Française) ebenfalls finanziell unterstützt 

und dass die Stadt Bern mit dem Pilotprojekt der ClaBi wertvolle Erfahrungen sammeln konnte, stellt 

sich die Frage, wie hier allfällige Synergien genutzt werden könnten. So konnte die Stadt Bern bereits 

Strukturen aufbauen und Lehrpersonen rekrutieren, um zweisprachiges Lernangebot zu ermögli-

chen. Im Hinblick, dass der Kanton nun ein neues zweisprachiges Angebot prüft, erachten wir hier 

eine enge Zusammenarbeit als notwendig, um einerseits die bestehenden Strukturen (bspw. Etab-

lierte Klassen, rekrutierte Lehrpersonen) aktiv zu nutzen aber auch um sicherzustellen, dass diese 

Strukturen nicht von neu aufgebaut werden müssen. Zudem existieren aktuell funktionierende zwei-

sprachige Klassen, die ohne Übergangslösung aufgelöst oder neu zusammengestellt werden müss-

ten. Dies würde zu unnötigem organisatorischem Aufwand, möglichem Frust bei Familien sowie ei-

nem Bruch in der Lernkontinuität der Kinder führen. Ein koordiniertes Vorgehen zwischen Stadt und 

Kanton, inklusive Nutzung bestehender Synergien, würde sowohl Ressourcen schonen als auch den 

betroffenen Schülerinnen und Schülern einen stabilen Bildungsweg sichern. 

 


